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IV. Scharf - harzicht - bittere Mittel.

287- Resina guaiaci, G. Guajactim, Gtia-
jakharz; von Guojacurn oJRcinale Bot , auf
Jamaika, Gominga, den Antillen, (dbb,
Blackw. 350. Fig. 1» 2. Lamarck 243. 2.559*
PI- 331)

Ein halbdurchfichtige», bräunlich-grünes, glän¬
zendes Harz, welches durch das Einritzen aus dein
Stamm und den AeRen, zum Theil auch durch
das Kochen des frifchen* Holzes mit Waffer
{FFrighi) erhallen wird. Es kommt in grofsen
unförmlichen Stücken vor, mit braungelben und
weifsen Körnern. Man kann es aus dem tro'k-
nen Guajskholze mit Weingeift auszif hen. Diefs
ift im eigentlichen Sinne Refina guajacij das
erfte dagegen G. guajacurr. Es ift häufig mit
Unreinigkeiten und mit andern Harzen, am meiden
mit dem Colophcnium und dem Harz der Schaf¬
garbe verfälscht, und aus dieiem kann man es
mittelft des Balf. fulpharis fogar ganz nachma¬
chen. Sein Gefchmack ift fcharf und bdfsend;
Geruch ha-, es nicht. Man kann es leicht zerrei¬
ben; das Pulver ift anfangs weifs, und wird mit
der Zeit grünlicbt,

Zum Arzneigebrauch mufs man die glänzen¬
den, blaulichprünen, durchfeheinenden Stücke,
wählen. Die braunen ganz undurchsichtigen und
körnichten Stücke find untauglich. Auf Kahle«
^eßfeut darf es nicht nach Terbenthin riechen.
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Die Wirkungen diefs Harzes find fe.hr erhiz.
send, reisend und [chweifströibend. Es dringt
zu den äufserften Hdutgtfäfsen und vermehrt all¬
gemein den ßlutumlauf Es bekommt daa«
fchwammichten, phie^inalifche», irtfenlibeln Men-
fchen am bellen. Nach zu langem Gebrauch ent¬
Rehen oft allerlei nachtheilige Veränderung n im
Körper, befonders Beängftigung, Schwindel, Ue-
be'keit; zuweilen Sslivation. Grofse Dofen ma¬
chen gewöhnlich •gelinden Durchfall,

Man Verordnet es: 1) gegen Gicht, befoni
ders gegen chronifche Gicht, Podagra, Hüftweh,
und hartnäckige rheumjstifcheBefchwerden {±Mead,
Pringle), Seit 1776 ward bef. die Anflijfung
desfelben in Rum, als fo;;en. Taffia, berühmt.
Durch diefe Verbindung wird es noch fiärker rei-
z-nd, und am (o leichter uachiheilig £— aber,
vorfichtig gebraucht, auch um fo heiliamer. Der
Herausg. hat es nie fo lange fortbrauchen laffen,
dnfs die genannten febliramen Zufälle entlianden;
er gab es aber oft in grofsen Dofen, unterftützte
die dadurch bewürkten Durchfälle noch durch
llheum , uud fahe dann meiftens den erwünfehte-
Iten Erfolg.] Cullcn hat beobachtet, dafs es,
während d»-r podagrifchen Anfälle gegeben, fehr
nachtheilig werden kann [~; nähmlich wenn die»
fe hitaiger, fog. flhenifcher Art find], Diefs läff't
fich von einem reizenden erhitzenden Mittel nicht
anders erwarten. Theden fahe nach der Anwen¬
dung während des Gichrparoxyfmus ein inflamma-
torifcb.es Fieber folgen.
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2) G"gen chronifchc HüftfchmerE en
(Bodmer, in d. Schweiz. Mufeum der Heilkun-
de, II!.;.

3) Perger gab es in der Bruft bräune mit
gutem Erfolge. Wabrfcheinlich war hier eine Ver-
•vvechfelung der Krankheit.

4) In chron. Hautkrankheiten,

5) Gegpn ven eri fche Zufäll e, als Znfatz
au M( rcuriaJmittein, bef. bei zu befürchtenden
oder Tchon erfolgten Erkältungen.

Do Tis 5 Gr. bis \- \ Scr. täglich dreimal;
i) in Pillen, mit Sulph. aurat, ant, Merc. dulcis,
Extr. cicutae, Afa foctida, oder nach Tkeden
(neue Bemerkk. S. 202.) mit Mandelfeife. In die-
fer Form wird es befler vertragen, und man kann
es länger anwenden. S) In Löfung mit G. Ara¬
bicum, Tragäcanthae, Eidotter und einem aroma¬
tischen Waffer abgerieben» Das Harz trennt lieh
leicht daraus. 3) In Pulvern mit Cremor tartari,
wenn man Eugleich abführen will, oder mit Flor,
fulidi. Es läfl't fich fehr gut zerreiben, ohne an
einander zu kleben; [greift aber als Pulver leicht
die tauce» an.]

Tinctura guajaci volatilis; Tinctura
gaajaci amrnoniata Ph. Bor., eine Löfung
der Ref. guajaci in Spir. falis ammoniaci vinof.
Sie ift f'hr reizend und erhitzend; die Dof. ift 50,
50, too Tropfen. Bei Gicbt, Podagra, alten» Rheu¬
matismen. Vorzüglich wirkfam ift die Verbindung
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mit Tinct. Thebaka, Vinum äntim. Huxhamii,
Exlr. a'oniti. Man läff't fie am beften mit Wein
nehmen. [Nur Sirupe, bef. Syr rhei, croci, dia-
«ödion, geben ein gutes Vehikel (und Adjuvans)
diefer Tinctur .-b.]

Tinctura puajaci cum [pir. facchari,
Taffia, war oft fehr wirkfam gegen Arthritis ano-
ma!a und chron. Ilheumatifmen; zu 1 - 2 Thcelöf-
feln, mit viel fchLimichtem dünnen Syrup oder
dünnem Honig.

Tinctura guajaci fimplex; wie die vo¬
rigen, oft gebraucht; in etwas gröfseru DoCen.

Balfamus guajaci Ph. Lond.; aus Ref.
guaj. Jjalf. Veruv. und Spir. vini.

m

288- Ligkum güAiaci, Lign. benedictiim,
Guajakholz, Franzojenkolz; von Guaja-
cum offic. Bot, (S. Ref. guai,).

Ward im J. 1508 zuerft nach Spanien gebracht
als ein Mittel gegen die venerifche Krankheit.
Von da kam es mit der Seuche nach Italien, und
1517 nach Deutschland. Es ift braun - grünlicht,
fehr hart und harzicht. Sein Geruch ift fchwach
gewürzhaft, fein Gefchmack etwas bitter und
beifsend. Zuweilen wird das Lignum fanetum,
von Guajacum fanetum L, (Abb. Illackvv. 350
fig. 3. 4« Z. 540. PI. 53Q.) dafür verkiuft; diefes
ift viel leichter, blafsgelb oder weifslicht, bitter
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und hat einen dünnen grünlichen Kern» Seine Be«
ftandtheile find harzicht und gummös. Die Rin¬
de enthält noch mehr harzichte Theüe, als das
JIolz, (Gort, guaiaci) und etwas Adftringens,
wie Holzrinden überhaupt.

Das Guajakbolz. wifkt ftark reizend und er¬
hitzend. Es befördert den Blutumlauf, die Wärme,
den Schweifs, den Urin und, wenn man es in
grofsen Gaben braucht, auch den Stuhlgang. Bei
Vollblütigen und zu Blutungen Geneigten, wie
auch bei Fieberkranken, darf man es nicht an¬
wenden.

Es ift ein wirkfames Mittel: i) gegen hart¬
näckige rheutnatifche und arthritifche Zu«
fälle, wenn üe ohne Fieber find; gegen Podagra,
wenn es mehr chronifch geworden,

2) Als exci^irendes diaphor eti fc hes
Mittel, wider Engbrüfligkeit, Hautausichlage, fcro-
phulofe Zufälle.

3) Gegen die venerifche Krankheit (be<
fond. durch den Ritter von Hütten berühmt);
es leiftet gi'gen die Krankheit felbft keine Whkung,
allein gegen Ueberrefte derfelben und gegen Zu¬
fälle von zu langem Gebrauch des Queckfilbers
wifd es mit fehr gutem Erfolg angewendet.

4) Gegen den Winddorn, Spina ventofa ve»
nerea»
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Gewöhnlich gibt rc3n das Guajakholz in De¬
co eten Für iieh allein, oder mit Rad- caricis are-
naräae, Bardana", Stipit. dulcamarae, Saffafr.:s, Me-
zereum u. a» Der GefchraacJ; wird durch Rad,
liquiritiae verbeffert» Wenn das Dscoct etwas lei-
ßen foll, fo mufs es concenlrirt fein. [3-3 Un-
izen mit 4 Pfd Waffer auf die Hälfte eingekocht,
und fub fin. coct. sugofetzt 1 Unze Lign. faffa»
fräs, J Unze Rad. Jicmir. u. /'. w]

Effentia ligni guajaci; wie Tinct. gua¬
jaci umpl ; mit Waffer verdünnt [beffer mit Wein,
mit Syrupen, mit Eigelb] zu nehmen.

Extract, ligni guajaci;
Tillen.

Scr. in

Species pro decocto Jfgnoruin, enthal¬
ten Guajakholz; fwerden beffer befonders ver-
fchrieben und bereitet.]

Oleum guajci; ein bräunliches Oel, auf
Jamaika aus dem Holae deftillirt (PVright).

QQg. Cortex ulmi {interior od, medius),
Ulmenrinde, Rüßerrinds; vanVlmus cam-
jjeßris Bot, (Abb, Z. 436. Schk.sj, Happo
229- PI* 173.)

Hanau von dem Gebrauch der Ulmenrinde, in Samml.
für pr, Aerzte , JX,

Die Ulmenrinde hat keinen Geruch und einen
fcbleimicbten, etwas bittern zufammenziehenden

U
■
■
■
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Gefchmack. Sie ift mehr bitter von jungen Bäu¬
men, mehr adthingirend von alten. Ihre Farbe
ift gelblich.

Man gebraucht fie: I) peren Hautkrank¬
heiten aller Art, hauptfachiieh gegen Flechten
und fleehtenartige Ausfchläge; als dünneB Decoet
zum "Trinken und zum Wafchen; a) um die A b-
forption zu befördern, im Anfange der Was-
ferfucht; 3) gegen bösartige Ge-fchwüre, in
der Lungenfuchi; 4) gegen den weifsen Flufs.
Man lafot täglich X, 2 Unzen davon nehmen in
Decocten von 12 - 20 Unzen.

Banau empfiehlt das Decoet ebenfalls äufser-
lich zum Wafchen der Ha utausfeh i äge, und
gegen locale Entzündungen aller Art, wenn die
Haut brennend und gefpannt ift; auch bei der Rofe,
wenn der Theil ftark brennt. Während des Aus¬
bruchs der JSJattern und Mafcrn, aJs Bähung, um
die Theilc perfuirabel zu erhalten.

290 Radix sassaparili.ae. SrJJaparille; von
Sir.ilax Sarfaparilla Bot,, aus Sud-
america, Peru, Brafdicn . Jhcxico. (jibb,
Blackw. 393. Z. 560. Jlap,te 442.)

Die Sarfaparilla ward im J 1530 in Europa
bekannt. Sie hat einen bitterlichen [ehleimicbten

Gefchmack, und einen fehwarhen nicht unange¬
nehmen Geruch. Aeufseilich ift fie grau - brsun,
mit kleinen Fibrillen bewachfen , inwendig weifs,
mit lölhlichen Streifenfarn IVande.
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Sie ward znerff gegen ven e ri f che Zuf äl 1 e
angewendet. liald darauf kam fie ganz in Verges-
fenheit, bis Fordice neue Verfuche damit an-
ftolke, Sie wirkt auf den Schweifs und den Urin;
abr>r nur in grofßen Dofen, und wenn fie nicht
verdorben iit.

Sie wird empfohlen: i) gegen venerifebe
Gefchwüvc und venerifche Knochen fchmptzen;
auch zur Naehcur nach dem langen Gebrauch des
Queck/iJbers; 2) wider K r eb sge f c h \vii re ;
Baylie Hefa das Decoct täalich zu einem Quar¬
tier triokeif, (von den Heilkräften der Sarfaparille
in krebshaften Zufallen, in Samml. für pr. A. I.).
Brisbane gebrauchte es hei einem Krebsgefchwür
an der Nafe; 5) gegen flechten artige Aus-
fchläge, innerlich und äu/seih'cfa.

Man hat in Frankreich entdeckt, dafs flatt der
ächtenSarfiparille fehr oft die Hopfenfproffen (von
Ilumulus Lupulus Bot ) verkauft werden und mit
eben dem Nutzen, Statt der lichten Sarraparil'p, ge¬
braucht werden können. Sie verdienen als vvirkfa-
mes einheimifcb.es Gewächs eine befondere Auf-
merkfamkeit.
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Sqt. Caiiex arenaria, Radix graminis
rubri, lind. ja rfap arilla e Germani-
£ae, Sandriedgraswurzel, Sandfegge ; von
Carex arenaria Bot , in Fandichten Ge¬
genden Deutfchiands , bef. im llugfandt.
(Jbb. in Jlartmann's und bef in Hufefs
Z)ijf. ; &. Dan» 4*5, Schk. 286.

P. E, Harimafin, tiiff. de Carite arenaria off-
cinat.i Frfii ad ','ii.dr,

: Fi, Bdfer, Diff, de Carice arenar., Goettingac
1802. S. (mit einer guten Abbildung.~)

Die Wurzel bat die Ricke einet dünnen Fe-
(äcrfpule, ift lang ond kriechend, mit vielen Ge¬
lenken, aus welchen nie neuen Wuraeln und Hal¬
me entfpringen. Aeufserlich ift fie bräunlicht, in¬
wendig weifs und mehlicht. Frifch hat fie einen
angenehmen Fichtengeruch, und harzichten bitter-
lüfsen Gefchmack. Sie iß ah Subiliiut der Sarfa-
Jiarille mit gutem Erfolg gebraucht, und in ihren
Wirkungen noch vorzüglicher.

V 2g2. Radix bardanae, Klettenwurzel; von
Arctium Lappa. L. (u. A. Bardana
PPilld.) an I-Vegen und Zäunen überalh
(Abb, Blackw. 117. Z. 387. Fl. 59p.)

Die Klettenwurzel ift fpindelförmig, äufserlich
mit einer fchvvarzen Haut bedeckt, inwendig weifs.
Der Gefchmack ift bitterlich-füfs, und fchleimicht.
Man hielt fie vormals für ein fpeeififches Mittel
gegen venerifche Zufälle. Sie befördert den Schweifs
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und den Harn; befit2t aber fonil keine eigenthüm-
lichen Kräfte,

Mm verordnet fie: I) gegen rheumatifche
Zufälle; a) wider Stein befc h wer d en, haupt-
iächlich um den Gries wegzufpülen (Demachy
von den fteinauflöfenden Kräften der Klettenwur-
zel); 3) gegen H autaus fchläge ; in Decocten
zu I, 3 Unzen täglich, RILn kann fie mit Rad.
graminis, Altbäeae, Honig u. a. verbinden, und
flatt des gewöhnlichen Getränks geben.

293, Radix chinae, Chinawurzel; von SmU
lax China Bot., aus Jmeriea, bef. Jfa-
maica. {Abb. iilackw. 455, Handb. d. pharm.
Bot. 86. 399.)

Diefe Warzer ward im J. 1525 i n Europa be¬
kannt: Kaifer Karl V. gebrauchte (je gegen die
Gicht. Nachher ward fiu wieder vergeiTen,' Sie
enthält zugleich fchleimichte Theile.

I

39I. Radix lapathi acvti, Raä. Oxyla-
pathi, Grindwurzel; von Rum ex aeutut
Bot., in feuchten Gegmden überall. (Abb>
Blackw. 491, Z. 537. J?l, sqo )

Die Wurzel ift daurns - dick, äußerlich braun
inwendig grüngelb. Ihr Gefchmack ift unange¬
nehm, bitter, zu.fammenzieh.snd; ihr Geruch nicht
beträchtlich. Sie wird mit Nutzen gegen chron
Ausfchläge angewendet; inngrlich und äuiTer-

Arnemann'sMat. med. v. Kraus. jg
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lieh, ohngpfähr wie Cort. ulmi. Die vorkommen¬
den Verwtchfelungen mit den ähnlich wirkenden
Wurzeln von Rumex erkpua u« K. oblufifolius und
ohne Nachtheil.

■

I
r
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295. Radix mezerei, Kellerhahwurzel; von
D a phii e M ezereum. D. Loureola, D,
Thy nie l a e a , D. Gnidium Bot 11. a.;
an w-'.laichten Bergen im nördlichen, Europa;
letztere Jrten im Jüdl, Europa. {Abb. von
TD. Mezer. Blackw. 585. FL Jüan, a68. Z. 3,
Schk, 107. PI, 302,)

Die ganze Staude befitzt in allen Theilen viel
Scharfee, Die frifche Rinde wirkt ätzend auf
der äufsern Haut, Die Beeren erregen heftiges
Erbrechen und im Magen tödtliche Entzündung,

Würze/ und Rinde *) find viel im Gä¬
brauch: l) gegen venetitcheG etchwüre, be-
fonders gegen die nächtlichen Knochen-
fchmerzen, den Beinfrafs und Knochenaus-
wüchfe. Sie wirkt fehr reisend, vermehrt Puls
und Wärme.

2) Gegen bösartige Gefchwüre und ver¬
altete Hautkrankheiten mit Sarfaparille, Bardana,
Rad, glycyrrhizae u. a.

*) Häufig Tagt man Seidelbaßrinde. Eigentlich iezeich^
net aber hier der Ausdruck Seidelbaft ichon vorzugs-
weife die Rindo,
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3) Wider hartnäckige gichtifche Zufälle,
Mfcfonders wenn fie mit Syphilis complicirt find.

Man verordnet das Decoct: J Unze mit 5-3
Pfd WaiTer bis zur Hälfte eingekocht und täglich
verbraucht. [Oft fetzt man zu gleiche oder dop¬
pelte Theile Lignum guajaci, Cort. ulmi, Rad. bar-
dam, und fub dimid. coct. *-i Unze Lign. raffafr.*
fub fin. coct. i - I Unze Rad. Hqnir,]

[Aeufserlich gebraucht man die Kellerhals¬
rinde zum Rothmachen und zur Erregung und
Unterhaltung ilachnt künftl. Gefchwüre (als
Rubefaciens 11. Exutorium): 1) gegen hart¬
näckige locale Rheumatismen, bef, bei rhea-
mat. Augenentzündungen, Zahn - und Ohren«
fchmerzem

2) Gegen chron, hartn äckige Hautaus-
fchläge des Kopfes und Gefichtes.

3) Gegen chron. Bruftbe fch wer den :
Drücken und Stechen in der Bruft, Phthifis pit
und tubercul.; felbft Phthifis exulcer. wird da¬
durch oft erleichtert.

4) Gegen Paralyfen einzelner Theile, einer
Extremität, der Zunge u. f. w.

Man legt entweder die frifche Rinde __
und diefe wirkt am kräftigften — oder die trok-
kene mit Effig aufgeweichte Rinde in ei¬
nem länglichten Quadrat von 3-4 Zoll an den
Oberarm, an die Seiten der Bruft, feiten an die

SO*
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Waden, weil fie dort zu fchmerzhaft wird. Durch
B deckung der belegten Stelle mit einem Kohl-,
Kletten- oder Tabaks blatte, mit einer feuchten
Comprette oder tn.it Wachsiaffent wird die Wir¬
kung befördert. Alle, 12-18 Stunden wird andere
Rinde aufgelegt, wenn nicht zu heftige Entziiu-
dung und Eiterung oder Schmerzen davon ab*
halten.j

V

sg6. Radix astxagai.t exscavi, fchaftlofe
A ßra'gel, PVirbeIwurzel; von Ajlra-
galus exfcapys Bot,, m gebirgichten Ge~
genden der Sahiveiz, Deutschlands, Ungarns
u. f. w. {Abb. Z. 551. Jacq. Je. pl. rar. a,
T. 17. Fl, 561.)

Endter de Aftragalo excapo, Goett, 1789, 8.

I!l

Li

Diefe WurzeJ iß [pindelförmig, lang, einer
Federfpule bis eines Fingers dick, oben in dünne
gewundene FaCern gethoik, braun, knotig, hol-
zicht und zähe, geruchlos und unangenehm bit¬
ter - füfs,

Sie wurde etwa 1787 von Crieh ton u, A.
als Speciücum gegen die venerifche Krankheit
empfohlen. Vorhtr war fie lange von Quackfal-
bern in Ungarn gebraucht. Nach Wi Tuchen im
grofsen Hofpiti«le zu Wien follten die Zufälle da¬
durch wenigftens erkichteit werden. Diefe find
indefl'en nicht weiter beMtipt, und wiederholte
Erfahrungen haben gelehrt, dafs fie zwar unter die
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wirkfamen Mittel gehört, aber gegen Syphilis,
als folche, nichts Vorzügliches leittat. — In den
meiten 1-allen wirkt fia auf Schweifs und Urin.
JHunczovsk-y fand fic gegen r h e uma tifche
unl arthritif che- BefchtVerden f fjhr wirkfarju
Er liefs f Unze mit l6 Unzen Wäff«r bis zur Hälfte
einkochen, und Morgens und ÄbeJids eine folche
Portion nehmen, [Als Nebinmittel bei'm Gebrau¬
chs des Quecksilbers gegen Syphilis, befonders bei
Syphilis inveterata, gegen M<rcurialkrankli it, Gicht,
Rheumatismen, verdient fie allerdings Alufmerk-
famkeit. — Man mufa aber gröfsere Quantitäten,
— 1-2 Unzen, mit I - e Pfund Waller bio.fe fi-irk
infandiren, und dann täglich verbrauchen lailen.
Auch mit Saffafräs, Mezeieum, Guajak u. f. w>3

I

sgf, Lignvm Sassafras u. Coktex i.icni
Sassafras, Sa/jfafras, fenchelholz; von
Laurus Suffajras Bot., in iirgiuisn,
Florida, Peiijylvauien. (Abb. ßlackiu, 2,6?,
Z. ii)6. PI, 315.)

Ift das Holz der Wurzel; hat einen gewürz¬
haften, füfslichen, pikanten Gefchmack, und ei¬
nen Fenchelgeruch, Es gehört unter die Ingredien»
th'ii der Holzträuke« [Bef. als lehr wirkfamef und
angenehmer Zufatz zum Dec, cort. mezer., ulmi,
Hgni guajaci. Es darf nicht zulange oder es mufs
vafe claufo gekocht werden.

Oleum faffafras; ein angenehmes Oelj
bef. gegen Zahnweh empfohlen.]

I

II
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298, LlGNUIM IUNIPERI, T. IUNIPERINUM, fVü:
cholderhoU, von (uniperus eomm. Bot,
{Abb. Blackw. iQq. Z. lj&. Happe3JU}

Von Wurzel, Stamm und Zweigen. [Kann
bei Armen den Saffafras erfeUen; ift aber oft fehr
gehaltlos und unvvirkfam.]

=99 Turionks nur, Coni f. Sthobili pini,
Fichtenfproffen, Kiefarfproßin, Kienfproffen;
von Pinus jylve/iri f Bot. {Abb. ßlaekw^
190. Z. 526, Happe 444.)

[Man gibt zuweilen das Decoct von 1-2 Un¬
zen mit 2 Pfund Waffer auf 18 - 14 Unzen einge¬
kocht gegen Gicht, Rheumatismen, Syphilis inve-
terata, chron. Exantheme, WafTerfucht, Aflhma hu-
midum, Phthifi» pituitofa.

Extr. pini; eben fo zu IO - 30 Gr, in Pillen
lind Mixtuten.

I

300. Turiones f. Coiae abietis, Tannen-
fprojfen; von Pinus Abi es Bot. {Abb.
Blackw. 203. Happe 445.)

Gebraucht, "wie Turiones pini]

301, Pulvis (sudorificus) doveri, Pulvis
ipekaknanhae compofitus, Pulvis fudorißcus
Ph. Rdinb,, Dover's Pulver; aus 3 Dr\
Kali Julphurie, l Scr t Opium und 1 Scr,
Ipekakuanha»
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Eins der wirkfamften fchweifstreibcnden Mit¬
tel, wider rheumstifche und arthritifche
Zufälle, nächtliche K ji o < hcnfchmerzen Vene-
rifcher, Mercii'ialkrankheit, VVaffer-
fucht; zu 5, 10, 15, Gr.iii, Anfangs lätst man
wenig nachtrinken , weil es fonlt leicht ausgebro¬
chen wird. ^Tadelnswert!» ift die. S'ue einiger
Neuerer, irgend eine Cumpofition vov Cj'i'pher,
Opmm u ahn}. Mut'. 1 nrm den Namen des üover'-
fchen Pulvers zu belng m. Manche diefer Verbin¬
dungen find fehr gut und verdienen, unter Um-
fiänden, dem Doyer'fchen Pulver vorgezogen zu
werden; aber —- Dover's Pulver find fie nicht! —
Die eigentümliche Compofition des letztern aus
Narcoticum, Acre und Neutrattalz, und die dar¬
aus hervorgehende mittlere Wirkung auf Erregung
der Diaphorefis und auf Stillang von Schmerz und
Krampf, fcheinen einen braurhbaren Fingerzeig
für Beurtheilung der Beflandtheile und Wirkungen
ähnlicher natürlicher Mittel abzugeben.]

V. Scharfe r.arkotifche Gewächfe,

3o2. Stifites dulcamarae, Bitterfüfs , Alp~
ranke; von Solarium Dulcamara Bot,,
an feuchten U'jern und Hecken. {Abb. Blackw.
34, Z, 43. Ilappc 76. Haync II, 39 PI, i ig.)

C arrere über die JFirliungen und den Gebrauch der
Jlprunkf, in Samml. für pr. Aerzte, VI.

Bai dinger's A7. Magazin, III,
Kühn's Abhandl. vom Bitterfüfs; 1785.
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